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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer - und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlmck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Lrscheinungstages

LeLUgspreis r 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Pofrauffchlag oder Bringerlohn

einrüekungsgebühr 15 Pfg.
die Lgefpaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 nun breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt

Nr . ISO . Fernlmech-Anschluß Nr. 82. Freitag , den 7 . August 1914 . Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Hmllicber teil
^ An die Herren Bürgermeister de- kreise- .
^ >e werden angewiesen, zum 21.  Mobilmachungstage —
äutn 22. d. Mts . eine namentliche Liste der zur Fahne

werusenen Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersatz-,
.aerven, Teewehr und des Landsturmes einschließlich der

aktiven Dienstpflicht genügenden Mannschaften nachdem
! ,̂ ustehenden Schema einzureichen. In letzteres find nur

Mannschaften auszunehmen, weiche in der dortigen Ge-
"Nde ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben.

Wegen Unterstützung bedürftiger Familien Einberufe-
sind besondere Anträge beizufügen, aus welchem der

Grund der Bcdürftigtcit klar hervorgeht. Zu dem Zwecke
find sämtliche Famikien-Angehörige nach dem Alter und der
Arbeitsfähigkeit einzeln aufzuführen; der Flächeninhalt und
Wert des Grundbesitzes, die Beträge der jährlich zu zahlen¬
den Staatssteuern , die Höhe der Schulden und anderer Lasten
u. f. w. find genau anzugeben.

Nur hierdurch wird es möglich fein, die im § 5 des Ge¬
setzes vorgesehenen Unterstützungen in richtigem Verhältnis
zu bewilligen.

Limburg, den 5. August 1914.
Der Landrat.

Namentliche Liste
^ die aus der Gemeinde . bei der Fahne befindlichen Reservisten, Landwchrlcnte, evtl. Landsturm-

%c.

dir. •
Bor u. Zunamen

des Einberufenen
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Hat der Einberufene llnter-

stüyungs-
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liegt bei
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Dienstgrad
Truppen¬

teil
Frau

Kinder unter
14 Jahren . Geschwister

Verwandten in
aufsteig. Linie Bemerkungen.

weiche von dem Einberufenen unterhalten wurden? ja od. nein

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
5 am io . Mobilmachnngstage — 11. August — wird
Ta ^ fchilich die Kriegsaushebnng beginnen. An welchem
§u r Militärpflichtigen der einzelnen Gemeinden zu der
d^ hebung erscheinen müssen, wird noch bekannt gegeben wcr-

3u der. Aushebung Haben zu erscheinen:
-̂Älle Militärpflichtigen, welche noch keine endgültige

„ Entscheidung erhalten haben;
'I ile Zurnckgestellten(auch die zum einjährig-freiwilli-
gen Dienst Berechtigten) ;

^ Sie zur Disposition der Ersahbehörden entlassenen
Mannschaften, soweit sie noch nicht ein Jahr oder
als Einjahrig-Freiwillige noch nicht neun Monate ge-

i haben;
^-Die^vorläufig beurlaubten Rekruten und .
a. Diejenigen zum einjährig-freiwilligen Dienst Berech¬

tigten, welche wegen häuslicher Verhältnisse ihre Be-
lreiung von der aktiven Dienstpflicht beantragt haben
ader von den Truppen bezw. Marineteilen abge-
wiesen worden sind.

Hg,, fmmrnt  hjz p.m Sonntag , den 9. August 1914 ist
,c !cUif ' verstehendem Muster ein Verzeichnis— Ver-!>e — bprrpnfnrn jungen Leute eiirznreichen, welche»ach

den obigen Ausführungen zu der Aushebung erscheinen
; müssen. Der Termin darf unter keinen Ilmständen über¬

schritten werden.
Zur Vermeidung von Mißverständnissenmache ich darauf

aufmerksam, daß die Militärpflicht mit dem 1. Januar des¬
jenigen Kalenderjahres beginnt, in welchem der Wehrpflichtige
das 20. Lebensjahr vollendet und so lange dauert , bis über
seine Dienstpflicht endgültig entschieden ist. Es sind jetzt
also diejenigen Leute militärpflichtig, welche vor dem 31.

! Dezember 1894 geboren sind und . noch keine endgültige
i Entscheidung .erhalten haben.

Falls in den Gemeinden Militärpflichtige in Zugang ge-
\ kommen find, müssen sie mir — falls es noch nicht ge-
j fchehe» — mittelst StcrmMrollenauszügen sofort gemeldet
! werden.

Limburg, den 7. August 1914.
l Der Landrat.
' Gemeinde . . .

1Z-L

j

Der Miüärpflichtigen
Bor und Zuname Stand

Datum it.
Ort dcr
Geburt

Bemer¬
kungen

|

Au die Ortrpolizeibehlördeu de; Kreises Limburg.
Da der Königliche Kreistierarzt , Herr Wenzel, zur

Truppe einberufen ist, wird er von dem Königlichen Kreis¬
tierarzt, Herrn Werner in Diez vertreten. Alle Meldungen
und Anträge auf Ankörung von Mannvieh, welche bisher an
Herrn Krcistierarzt Wenzel gingen, sind unmittelbar an den
Herr» Kreisticrarzt Werner in Diez z« richten.

Limburg, den 7. August 1914.
Der Kgl. Landrat.

Auf den Bericht vom 10. Juni d. I . — I. II. 2061 —
unter Rückgabe eines Heftes Vorgänge.

Die Ausführungen des Polizeipräsidenten in Hannover
vom 22. Mai d. I . (Seite 5 der Anlage) sind zutreffend.
Die in Rede stehenden, von der Firma Stuckenbrok in Ein¬
beck hergestellten Laterne» entsprechen der Vorschrift des
§ 8 Abs. 3 der Bundesrats -Verordnung über den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen vom 3. Februar 1910 nicht, da das
Drahtnetz nicht als Tafel angesehen werden kann. Die Zu-

l lassung derartiger Laternen erleichtert eine mißbräuchliche
E Verwendung der Kennzeichen insofern, als Buchstaben und
ß Zahlen leicht auswechselbar sind und als der behördliche
s Stempel nur auf einer eingelöteten kleinen Blechtafel ange-
l bracht werden kann, die gleichfalls leicht entfernt und auf
j ein anderes Kennzeichen übertragen werden kann.

Tie Verwendung derartiger Laternen ist daher zu vsr-
f hindern.j BerlinW.66, den 14. Juli 1914.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
! III . V. 12. 444. C. M. d. ö. A.
; II. d. 1906 M. d. I.
(

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Limburg, den 3. August 1914.

\ L . 977. Der Landrat.
J\ -

Diejenigen Herren Bürgermeister de- Kreises, welche
' mit der Erledigung ' meiner 'Verfügung vom 27. April er.
t K. A. Kreisblatt Nr . 93 betr. : Ablieferung von 2/3  der Er-
; stattungen auf Pflegegelder noch im Rückstände find, wer¬

den aii umgehende Erledigung erinnert.
Limburg, den 3. August 1914.

^ K. A. Der Vorsitzende de- Kreisausschusses.

Akk IrriM o|ne Italien Mil kn Imilmli mit fi |lul.
Aufruf des Kaisers an Heer und Flotte,

fn , 6. Ang. Das Marineverordnnngsblatt ver-

r*n9sum1 es. gegen ruchlosen Ilebersall zu schützen. Feinde

wer fl,s folgertben AllerhöchstenErlaß : An das deutsche
Zest die deutsche Marine ! Nach 43jähriger Friedens-
^öffeii ^'e deutsche wehrfähige Mannschaft zu den
'sen ^ hscre heiligsten Güter, das Vaterland , den i-!ge-

awflfl- ,' ^ >as ist das Kennzeichen der Lage. Ein schwerer
tQui, bo?' s °^e Dpstr stehen uns bevor. Ich vertraue da-
^ °>ke Zflgh. r alte kriegerische Geist noch in dem deutschenwo lener gewaltige kriegerische Geist, der den Feind,• er ihn • • ytuiuiuyt ituiyc
keher j,7n tmbet , angreift, koste es, was es wolle, der von
diesen ;r, »urcht und der Schrecken unserer Feinde selbst
-n jehfl R Ich vertraue auf Euch, Ihr deutschen Soldaten,
Wiilfl^ 7̂ °" Euch lebt der heiße, durch nichts zu bezwingende
Ae ein ezm ^ 9- Jeder von Euch weiß, wenn es sein muß,

sterben. Gedenkt unserer großen ruhmreichen. f , ' |* V vVVIV. V'VVVv JI l . (V| VVV vv y VI* v W
Jk Gedenkt, daß Ihr Deutsche seid! Gott

gjj .. Berlin, Schloß, 6. August gez. Wilhelm,
ayrischfl," Ä en, 5. Ang. Das Generalkommando des ersten6«

^erufArmeekorps gibt bekannt, daß die teilweise Ein-
^ de.:" ^ ?udsturms vorläufig nur einige Iahresklaf-

B - j - ' Pioniere umfaßt.
k l erklärt ' '^ g. Zum Krieg  g egen zwei Fr 0>1-
\ r̂ ycituno1' B^ knifche Zentrnmsblatt, die „Kölnische
Wch -il \ in  früheren Jahren ein solcher Krieg uns

' Mn " klärk/V H U£e dagegen nicht mehr. Schon im Jahre
drr „ ..oer damaliZe Kriegsminister einem Gewährs-

I- ^ sehe,," ^ "'fchrn Volkszeitung" : Heute find wir soweit,
-̂ „ hl Yen emem Kriege mit zwei Fronten heute mit

^erj'
b >'X̂ e n ibni 5‘ Ŝ u9- Heute vormittag fanden in allen
Nm°"-f£e stritt Kaiser angeordneten Bittgottes -

ganze ka,Ä -̂ ^ ^  war der Andrang zum Dom.
ist ^ r« rlrche Familie, soweit sie noch in Berlin an¬

bei, x^ 'raus -̂ ?ttesdienste teilnahm. Bis auf den weiten
ve-kli,̂ Mensckm,'" m ^ Rasenfläche des Lustgartens stan-
D, .^ ''gen 5,1 '’?: Rachdem das niederländischeDankgebet

„An- Hofprediger Vietz die Predigt , der die
«uu - tiezster Not schrei ich zu Dir" .zu Grunde

-"Ort:

gelegt waren. Leichtes Schluchzen erfüllte das Gotteshaus.
Der Kaiser senkte tiefernst das Haupt und
betete mit gefalteten Händen.  Für alle diejenigen,
die im Dom keinen Platz fanden, fand eine kurze Feier im
Lustgarten statt.

Prag,  5 . Ang. Gestern nachmittag erfolgte die Abreise
der in Prag ' ansässigen reichsdeutschenReservisten. Hier¬
bei kam es zu Sympathiekundgebungen für die
deutschen  B u n de s .g en 0 s sen der auf dem Bahnhof
anwesenden österreichischen Freunde der Abrcisenden, sowie
der Mitglieder der reichsdeutschen Kolonie mit dem deut¬
schen Konsul an der Spitze. Sie stimmten bei Abfahrt des
Zuges die Wacht am Rhein", die österreichische Volkshymne
und „Heil D̂ir im Siegerkranz" an.

B e r l i n, 6. Ang. Der L a n d w i r t scha f t s m i n i st er
veröffentlicht folgenden Aufruf an die Landwirte:
Die Einbringung der Ernte ist jetzt die wichtigste Aufgabe
aller Deutsche», die nicht dem Feind gegenüberstehen. Leiden
Arbeitsnachweisen haben sich bereits in großer Zahl Arbeiter
zur landwirtschaftlichen Arbeit gemeldet. Freiwillige jeden
Alters und Standes haben sich als Erntehelfer angeboten.
«Es gilt jetzt, diese Arbeitskräfte dahin zu bringen, wo sie
gebraucht werden. Ich bitte alle Landwirte, ähren Bedarf
an Arbeitskräften sofort bei der Landwirtschaftskammeroder
von ihr bezeichneten Stellen anznmelden. Freie Eisenbahn¬
fahrt wird in weitem Umfange gewährt werden.

München,  6 . Ang. Das Guthaben des russi¬
schen  S t a a t es bei der hiesigen Vereinsbank ist b e sch! a g-
nahmt  worden.

München,  6 . Ang. König Ludwig  III . hat an
das Ministerium des Innern nachfolgendes Handschreiben
gerichtet: Die bayerischen Gemeinden und der Landrat von
Oberbayern beabsichtigen mir zu meinem 70. Geburtstag
wertvolle Gaben  zu widmen. Es ist mein dringender
Wunsch, daß diese Widmungen nunmehr unterbleiben. Ich
würde es mit freudiger Genugtuung begrüßen, wenn die hier¬
für bestimmten Mittel der Fürsorge für die Kriegs¬
teilnehmer  und ihren Angehörigen zu ge wendet  wür¬
den.

r Berlin,  6 . Ang. Die glühende v a t e r I ä n d i fche
Begeisterung,  die in diesen Tagen alle Deutschen des

> Mutterlandes erfüllt, hat nach eingetroffenen Meldungen auch
die Volksgenossen unserer Schutzgebiete ergriffen. So rich¬
tete der g) 0 u 0 e r n c u r von D eu t sch- Süd we sta f r i ka
folgendes Telegramm an den Kaiser: „Tw . Ma-
ieflät versichern die Deutschen Südwests unverbrückliche Treue.
Sie bitten zu Gott um den 'sieg für das Vaterland . Die
Truppe und die Bevölkerung find voll Mut und Vertrauen.
Alleruntertänigst Gouverneur Seitz."

Köln,  6 . Ang. Der Wiener Korrespondent der „Köl¬
nischen Zeitung " meidet seinem Blatte über die dortige Auf¬
fassung der politischen Lage, daß trotj der wiederholten Ver¬
letzung der deutschen Grenze durch französische Truppen und
trotz der Abforderung der Pässe durch den Pariser deutschen
Botschafter Frankreich aus Angst vor dem Ausbruch einer
Sozialisten-Revolte und eines Eisenbahnerstreiks sich nicht
getraue, den Krieg auf sich zu nehmen. Deutschlands Vor¬
gehen, das sich jeder militärischen Herausforderung Frank¬
reichs enthält , erscheine wohl überlegt, weil dadurch' für
Italien einwandfrei der Bündnisfall geschaffen wird, dem
sich Italien nicht entziehe» werde, verdien dürste völlig
isoliert, sogar ohne 'Montenegros Hilfe bleiben.

» B e r l in , 5. Ang. R n sfi f chê Ern t e a r b e it e r ver¬
suchten in Siegesdors bei Buckow Stallungen , in denen sich
über 150 Stück Vieh befanden, in Brand zu stecken. Rur
durch rasches Eingreifen gelang es, die Stallungen zu retten.
Ten Russen gelang es jedoch, drei große Roggenmieten in

'' Brand zu stecken, worauf sie flohen. Zwei von ihnen konn¬
ten jedoch gefaßt werden, sie waren mit Revolvern und
Patronen versehen. — An alle Landwirte ergeht daher die

Warnung , ihre Besitzungen zu überwachen.
Berlin,  6 . Ang. Zur Verhütung von Ausschrei¬

tungen russischer'Erntearbeiter hat der preußische Landes¬
kriegerverband im Einvernehmen mit den Behörden die land-
sturmfreien Mitglieder der Kriegeroereine als Ueberwachungs-
mannschaften zur Verfügung gestellt. Diese werden bewaff¬
net und von den Landräten mit den Befugnissen von Poli¬
zeibeamten ausgestattet werden.



Berlin , 6 . Aug . Der Kammersänger Iadlowker , der
jetzt nach mancherlei Schwierigkeiten aus Riga zurückgekehrt
ist , berichtet von einer panikartigen Flucht der rus -
sischen Frauen und Kinder ins Innere deck
Kan des,  die er aut seiner Fahrt von Riga über Wirrballen
nach Königsberg beobachtet habe.

Hambu rg,  5 . Aug . Als mittags die Nachricht von
dem deutschen Waffenerfolg gegen die Russen bekannt wurde,
sammelte sich eine ungeheure Menschenmenge vor dem Rat¬
haus ^ stimmte die „ Wacht am Rhein " an und trug die
Militärpersonen auf den Schultern durch die Straßen.

Berlin,  6 . Aug . Die Kabel  Emden — Vigo , Lm-
den — Azoren und Emden — Teneriffa sind unterbro¬
chen . Telegramme , die über diese Kabel gehen sollen , kön¬
nen nicht mehr angenommen werden.

Berlin,  6 . Aug . Die Truppen sowie die weiteren zu¬
ständigen Stellen werden erneut darauf aufmerksam gemacht,
daß bei Anschlägen auf Eifenbähnanlagen und Kunstbauten
auf frischer Tat betroffene Personen auf der Stelle zu erschlic¬
hen jnÜK Jede Person , die sich in verdächtiger Weise Bahn¬
anlagen nähert , setzt sich also der Gefahr des Erschossenwer¬
dens aus.

Berlin,  6 . Aug . Wie westpreußische Extrablätter mel¬
den , befinden sich an der russischen Grenze eine Menge rus¬
sischer Deserteure . An der Grenze des ostpreuhischen ;
Kreises sollen 200 bis 300 Kosaken zu uns iihergelaufen sein , s
um sich gefangen nehmen zu lassen . Sie befinden sich jetzt j
in deutschem Gewahrsam . Ebenso wird von anderen oft - und
westpreußischen Kreisgrenzen über Hunderte von russischen
Aeberläufern gemeldei , die um ihre Gefangennahme bitten,
denn sie fürchtein sich vor einem Krieg mit Deutschland.

Berlin,  6 . Aug . Wie man erfahren haben will , ist
Großfürst Nikolai Nikolajcwitsch zum Generalissimus sec
russischen Streitkcäfte ernannt worden.

Wien,  5 . Aug . Der Herzog von Cumberland
stiftete 20 000 Kronen  für Sanitätszwecke.

Budapest,  5 . Aug . Die Abendblätter  kommen¬
tieren den Depeschenwechjel  zwischen Kaiser Wil¬
helm und dem russischen Kaiser.  Der „ Pester Lloyd"
schreibt : Von welcher Strahlenfülle umschlossen hebt sicĥ das
lichtvolle Bild des deutschen Kaisers von solch dunkler Folie
ab . In seinen Worten bebt der sittliche Zorn des euro¬
päischen Kulturgewissens , das sich aufbäumt gegen die Zu¬
mutung , ein scheußliches Verbrechen ungeahndet zu lassen,
ein Lgnd , das über die Leiche seines eigenen ermordeten
Königs hinweg zum Mord an einen fremden Thronfolger
schritt , beschirmt zu sehen von einer Kaiserkrone , die den An¬
spruch darauf erhebt , als Symbol einer europäischen Kultur¬
macht verehrt zu werden . Treuherzig , ehrlich , aufrichtig
und gradlinig ist der Weg des Gedankenganges in den Tele¬
grammen des deutschen Kaisers , die Sünde muß gesühnt,
die Ehrlichkeit muß geschützt , der Weltfriede ^ darf nicht durch
die dem Verbrechen geleistete Hilfe aufs Spiel gesetzt wer¬
den . Dreimal in zwei Tagen redet der Hohenzollern-
Kaster dem Zaren aus dem .Hause Romanow ins Gewissen.
Antwort ? Heuchlerische Verschlagenheit , schier winselndes
Flehen um ' friedliche Vermittelung während dieses ganzen
Tepefchenwechsels , perfides Stillschweigen darüber , daß in¬
zwischen an das russische Heer schon der Mobilmachungs¬
befehl ergangen sei. Und als die Maske von diesem schmach¬
vollen Spiel fiel , kam die Depesche aus Berlin , die es dem
Herrscher aller Reußen auf den Kgpf zusagte , seine Bitte
um Vermittelung bei gleichzeitiger Mobilisierung sei Wahn¬
sinn oder Betrug . Da warf auch der Zar die Hülle der
Heuchelei von sich ab und gab zu , die Mobilisierung schon
vor fünf Tagen aus Gründen der Verteidigung gegen Oester¬
reich -Ungarn angeordnet zu haben.

Wien,  5 . Aug . Berichte der an der serbischen
E r e n z e .stehenden Truppen ' lassen erkennen , daß eine er¬
st ö h t e T ä t i g k e i t einzutreten beginnt . Bei Belgrad such¬
ten serbische Festungsgeschütze der oberen u . unteren Festung und
der benachbarten Höhen durch heftiges Feuer die Bewegungen
am diesseitigen Ufer und die Schiffahrt auf der Save und der
Donau zu verhindern . Dieses veranlaßte die österreichischen
Truppen gestern , das Artilleriefeuer zu eröffnen . Der Kampf
endete damit , daß die serbischen Geschütze zum Schweigen ge¬
bracht wurden . Die Festungswerke sind schwer beschädigt,
die Stadt blieb vollkommen verschont.

Berlin.  6 . Aug . Das „Militär -Wochenblatt"
vc röffcntlicht  folgenden Aufruf : „ Deutsche Männer und
Frauen ! Hütet eure Zungen ! Diesen Mahnruf richten wir
heute in dieser für unser liebes Vaterland so hochwichtigen
Zeit an alle Deutschen . Wer es auch immer sei, der T r Up¬
pen t r a n s p o r t e. sieht oder mit ihnen zu tun hat , oder
von solchen hört , der lege ein dreifaches Schloß vor

Dei* Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

27 ) (Racyorucr verboten
Er hatte jeden am leinenen Hemdkragen gepackt und

hielt sie auseinander soweit seine Arme ^ reichten.
Eine Antwort bekam er von dem Schnaufenden nicht.
Nur sein Schwager schien sich vor ihm , dem 10 ^ Jastre

jüngeren zu schämen , er ging zurück , während der Stoffel
wild pnd ungebärdig gegen Hannphilipps gestreckten Arm
andrückte . „ Du hast dich in nichts zu mengen, " fauchte er,
„losgelassen , oder ich trete dir auch eine vor den Leib !"

Ein paar jüngere Burschen schrien auch : „ du hast dich
auch nicht hineinzumengen , verstehst du !"

Hannphilipp schien das nicht zu kümmern . ■
Mil dem freien linken Arm deutete er zur Tür und

jagte zu seinem Schwager:
„Du gehst am besten heim ."
Er blickte ihn dabei scharf an , ' so daß derselbe ging.
Der Stoffel saß aber immer noch wie in einem Schraub¬

stock in seiner Hand und zappelte.
„Laß aus , sonst trete ich dir vor den Bauch , daß dir

hören und sehen vergeht ."
Hannphilipp hörte nicht hin , er musterte die jungen

Mitschreier.
Da verspürte er auf einmal einen ungeheuerlichen stechen¬

den Schmerz in der Milzgegend.
Der Stoffel hatte ihn getreten . . . .
Der Schmerz ließ ihn alle Reserve und Ruhe vergessen.
Derb packte er zu und die freie Linke faßte den Stof¬

fel an dem Hosenband.
„Du Giftschwanz, " schrie er , „ der Donner solldichholen ."
Ein Anzug und ein Schwung seiner sehnigen Arme,

im Bogen flog der leichte Stoffel auf den Tisch der Burschen,
die Partei für diesen Bauern ergriffen hatten.

Kreidebleich war Hannphilipp.
„Wer hat hier das große Maul von Euch ? "
Die derbe Faust fuhr auf die Tischkante , daß die Gläser

hochsprangen.
„Der fliegt dem Fenster hinaus , daß er seine Knochen

im Taschentuch heimtragen kann ."

seinen Mund.  Wir Deutschen sind keine Schwätzer . In
dieser ernsten Zeit handeln wir ! Wer gegen Leute , die ihrer
Sprache nach Ausländer sein können , seinen Mund nach Mög¬
lichkeit verschließt und wer übertriebene Nachrichten nicht wei¬
ter verbreitet , leistet unserem Vaterland , dem wir doch alle
dienen wollen , einen enormen Dienst ." Dieselbe Mahnung
wird auch an zahlreiche Zeitungen gerichtet werden , die
sich der ungeheuren Verantwortung , die ihnen ihrer Aufgabe
auferlegt , nicht immer bewußt sind.

Berlin,  6 . Aug . Briey (nordwestlich von Metz auf •
französischem Gebiet (gelegen ) ist von deutschen
Truppen besetzt  worden.

Berlin,  6 . Aug . Das Gefecht bei Soldau,  das
zur Vernichtung einer Brigade der angreifenden Kaoallerie-
division und zu weiteren Verlusten der zurückgehenden Teile
bei Neidenburg führte , kostete auf deutscher Leite 3 T o t e
und 18 Verwundete. — Die Grenzschutzgefechte , deren
für die deutschen Truppen erfolgreicher Ausgang bereits ge¬
meldet wurde , sind in Petersburg  durch folgendes , den
Tatsachen widersprechendes Telegramm  veröffent¬
licht worden : Die Avantgarde unserer Truppen überschritt
vom Gouvernement Suwalki aus die Grenze , ohne Wider-
stand zu finden.

K o b u r g , 6 . Aug . Die Großfürstin Kyrill von Ruß¬
land (eine geborene Prinzessin von Sachsen -Koburg und
Gotha ) spendete 3000 Mark für das deutsche Rote Kreuz.

Aachen,  6 . Aug . Aut dem belgischen Kriegs¬
schauplatz  geht alles nach Wunsch . Ernsthafte Kämpfe
haben bisher nicht stattgefunden . Die Belgier zogen sich
hinter die Maas zurück.

Rom,  5 . Aug . Einer Pariser Meldung zufolge lud
Belgien,  indem es die Grenzen den französischen
Heeren öffnete,  Frankreich , zur Kooperation mit bel¬
gischen Truppen ein zur Abwehr gegen Deutschland.

W ie n , 5 . Aug . Deutschlands wohlüberlegtes , metho¬
disches Vorgehen und die großartige Genauigkeit in seiner
Organisation bis auf kleinste Arbeiten machen hier einen
gewaltigen Eindruck . Niemand zweifelt , daß diese fest¬
gefügte Eortrefflid ). geleitete Organisation
glänzende Erfolge zeitigen wird . Obgleich die Besetzung von
Czenstochau , Kalisch und Bendzin nur als vorbereitende Maß¬
regel aufgefaßt wird , die dazu dienen soll , den Russen ein
günstiges Einfallstor zu sperren , findet doch die Raschheit der
Ausführung bewundernde Anerkennung.

Die Serben wollen nicht.

Wien,  6 . Aug . Berichten aus Sofia und Athen zu¬
folge ist die Stimmung bei den S e r be n verzwei¬
felt.  Ueber y 3 der Einberufenen fehlen und flüchteten
über die Grenze . Bei der Timok -Dioision haben sich nur
30 Prozent der Verpflichteten gestellt . In Monastir , Uesküb
und ganz Neuserbien herrschen Unruhen.

Zur Haltung Italiens.

Rom,  5 . Aug . Zwischen Kaiser Wilhelm u n d
dem König von Italien  wurden Depeschen gewechselt.

Berlin,  6 . Aug . Ueber die Haltung Italiens wird
in den Blättern einiges geschrieben , aber mit Zurückhaltung,
denn sie ist bis jetzt nicht klar . Man weiß nicht , was sich,
daraus noch entwickeln kann . Vorläufig nimmt Italien
am Kriege nicht teil , es bleibt neutral und will sich den Ver¬
bündeten gegenüber freundlich verhalten . Es scheint , daß
ihm die Auslegung der nebenbei bemerkt unbekannten Bünd¬
nisverträge diese Haltung gestattet , weil wahrscheinlich der
Bündnisfall dann eintritt , wenn das verbündete Italien
vorher über die Schritte , die die anderen Verbündeten Vor¬
haben , unterrichtet ist. Außerdem handelt es sich in der
Praxis ja nicht darum , was einer zu tun verpflichtet war,
sondern darum , was er naH Lage seiner eigenen Verhältnisse
und Kräfte zu leisten vermag . Die ^ ,Vossische Zeitung"
sckreibt : „ Wir glauben , daß .man all >eitiq gut tun wird,
den Gang der Ereignisse abzuwarten und Darstellungen zu
unterlassen , als widerspräche die Politik , die Italien treibt,,
den Erwartungen , Wünschen und Ansprüchen Deutschlands
und Oesterreich - Ungarns . Die Verträge sind geheinu Wer
sie nicht kennt , kann nicht beurteilen , welche Pflicht sie Italien
auferlegen . Inwieweit Deutschland und Oesterreich -Ungarn
eines werktätigen Eingreifens ihres italienischen Verbündeten
bedürfen , läßt sich einstweilen ohne weiteres nicht erkennen.
Französische Schriftsteller haben oft geschrieben , Frankreich
werde , wenn es so stark sei, wie es werden müsse , sich ge¬
nötigt sehen , zwei nationale Einheiten zu vernichten , die
deutsche und die italienische . Es kann als ausgeschlossen gelten,
daß man jenseits der Alpen diese Gefahr vergessen hat.
Auch die deutschen Negirrung - kreise sind mit einer „ wohl¬
wollenden Neutralität " Italien - völlig einverstanden.

In seiner Wut schlug er abermals auf die Tischkante.
Dieselbe brach ab . Das kümmerte ihn nicht.
Doch der vorlaute Bursche hatte sich schon auf hie an¬

dere Seite des Tisches gerettet , wo der Stoffel stand , der
sich über die entgegengesetzte Kante des Wirtstisches in Sicher¬
heit gebracht hatte.

Dort empfing beide der Wirt und beförderte sie zur
Türe.

„Krachmacher kann ich nicht brauchen " , und drückt beide
vor sich her zur Türe hinaus.

„Und du hälft mir auch Ruhe, " wandte er sich an
Hannphilipp , „ ich war im Keller zapfen , sonst wären die
Sachen gar nicht vorgelommen ."

„Ach , das mit dem Stoffel ist nicht von Belange
diesen Lausbuben hier will ich mal ihr Vielmaul stopfen ? '

Diese duckten sich.
„Ich habe ja gar nichts gesagt, " erscholl es schüchtern

aus ihren Reihen.
„Regatt müssen sie haben , sonst zeig ich ihnen mal , wie

Männer schmeißen , das ist kein Burschengetätjch .el ."
Die 18jährigen schienen eine Ahnung davon zu haben.
„Komm , Hannphilipp, " sagte der Wirt , „ beruhige dich,

der Müllerkart ist auch ein Krakeler ersten Ranges und der
Stoffel , der Stiebekopf , kann mir auch draußen bleiben.
Der speuzt doch mehr auf die Diele , als er trinkt ."

Der Wirt war wegen seiner drastischen Redensarten ja
bekannt . Allmählich , beruhigte sich Hannphilipp.

Doch hatte sein Auftreten gewirkt wie ein Wetterstrahl,
der die Dumpfheit der Natur erlöst.

Hannphilipp war doch froh , daß seine Annelics fest
schlief als er heimkam . Er sagte ihr auch am anderen Mor¬
gen nichts . 1

Doch beim Mittagskaffee schaute sie ihn groß an.
Er lächelte.
Und als sie allein waren , frug sie:
„Mußtest du denn so toben ? "
Die Annebas hatte ihr alles erzählt . Auch , daß der

Stoffel dem Staatsanwalt Anzeige . wegen Körperverletzung
gemacht habe,

Hannphilipp enlgegnete lächelnd:

Kriegszustand in Holland.

Haag,  5 . Aug . Die Königin hat  f ür  einen Teil
des Landes den K r i e g s z u st a n d befohlen.  Ts wiro
amtlich mitgeteilt , daß bis jetzt deutsche Truppen nieder¬
ländisches Gebiet nicht betreten haben . Das Gerücht , dal'
20 englische Kriegsschiffe in der Marinestation Denhelder ge-
ächtet " worden sein , wird amtlich als falsch Erklärt.

Die Neutralität der Union.

Washington,  5 . Aug . Präsident Wilson erließ
die Neutralitätserklärung der Vereinigten
Staaten . , . „

Washin gton,  5 . Aug . Senat und Repräsentanten
Haus nahmen ein Amendement zum Bankgesetz an , wodurch
die Banken ermächtigt werden , Potenumlaufsmittel im Be¬
trage von 125 Prozent ihres vereinigten Kapitals und .ilM"
Reserven aufzunehmen . Diese Maßnahme hat die Wirkung.
• - • ^ r ' r " über eine Milliarde Dollars verfilzdaß
bar

im Bedarfsfälle
werden.

Die Einnahme von Czenstochau,

Krakau,  5 . Aug . Das hier eingetroffene Lokalblatt
von Czenstochau „ Gonice Czenstochowski " vom 3 . Auguu
gibt eine Schilderung der Einnahme von Czenstochau dur -n
die deutschen Truppen . Es heißt da : Die Nacht vom 2 . CM
3 . August war für die Bewohner fürchterlich . Von weitem
dröhnte Geschütz- und Eewehrfeuer . Gegen 2 Uhr nacht¬
kam der Kriegslärm immer näher . Gegen 4 Uhr früh jff'
gann der Rückzug der russischen Truppe ^ .
Stadt passierten nacheinander kleine Gruppen von ^ oldaie"
verschiedener Waffengattungen , gleichzeitig wurden die Brücken
und Viadukte gesprengt . Um 5 Uhr früh war der letzte
Bahnzug mit russischen Behörden und Militär nach Warschau
abgegangen . Die Bürgerwehr hielt die Nacht über Rum
und Ordnung in der Stadt . , Um 7 Uhr früh zog unter dem
Kommando eines Oberleutnants die Vorhut der deutsche'
Truppen in die Stadt ein . Der Kommandant der Bürger¬

wehr erstattete Rapport , worauf ihm unter persönliche'
Verantwortung die Sorge um die Ruhe und Ordnung :n de
Stadt anvertraut wurde . Im „ Gonice Czenstochowski " »er
der Kommandant der eingerückten Truppen der Beoölkeru 'M
mitteilen , daß in der Stadt alles in der bisherigen Form
unter voller Sicherung der Rechte der Einwohnerschafl be¬
lassen werde , bei feindseligen Vorkommnissen jedoch die gE
Stadt die Verantwortung zu tragen hätte . Um 10 Uhr vor¬
mittags erschien ein Infanteriehauptmann in der Stadtmag ''
stratur der Stadt , wo er beim Präsidenten des Eemeinderw-
und den Vertretern der Bürgerwehr die obigen Verfügung^
mit dem Beifügen wiederholt hat , daß russisches Papiergeb
nach normalem Wert als Zahlung bei Strafe angenomme
werden muß . Der „ Ezas " meldet nach einem Bericht ein'
ger aus Czenstochau angekommencn Reisenden : Mit eine
Atemzuge der Erleichterung  wurde die p r e u ß ij <9
Kavallerie  in Czenstochau begrüßt.  Die preußische
Ulanen , unter denen ein großer Prozentsatz von Polen wM
wurden mit Zigarren , Brot und Wasser versorgt . Es wurde
ihnen auch Mitteilungen über die Richtung gemacht , in vc
die russische Reiterei sich entfernt hatte . Die Ulanen m" '
men dann auch die Verfolgung auf . _ _

Cokaler und vermischter Ceil
Limburg,  den 7 . August 1914.

a . I n d e r Kriegszeit.  Wer dächte in dieser
sten Zeit nicht an Gott , den Lenker der Schlachten , wie
einst Theodor Körner nannte ! So waren auch hier ®
Kriegsgottcsdienste , welche auf Anordnung unseres Ka 'st^
und Königs am Mittwoch abgehalten wurden , ganz
dem feierlichen Ernst der Tage getragen und außerorde »' ' '
zahlreich besucht . Es hinterließen die Predigten vormittW
in der evang . Kirche , gehalten von Herrn Dekan ObcnL :'
und solche nachmittags im Dom , wo der Hochw . Herr '
schof Dr . Kilian  predigte , den tiefsten Eindruck.
ebenso feierlich und inbrünstig betete man im hiesige " n
raelitischen Gotteshaus für den Sieg der deutschen Wall
So wird es allerwärts gewesen sein . Mit dem Gott "̂
trauen gab sich dabei Mut und Begeisterung kund , daß " ,
Sieg in dem gewaltigen Krieg der gerechten deutschen
zuteil werde . Hierfür betete das ganze deutsche Volk , „
Volk in Waffen ! Die größte Vaterlandsliebe ist erwe .
ungezwungen und mächtig , so groß und noch größer •
1870 und vor dem 1812 . Unsere Stadt Limburg als
Mittelpunkt Nassaus , bietet jetzt , wo die Truppen einr " "^
ein sehr bewegtes Leben und Treiben dar . Herzliche - ^
schiedsszenen , Mildtätigkeit , Liebesarbeit am Bahnhof,
wirken bei der Ernteärbeit der Landwirtschaft , Gastirc " '
schaft bei der Einquartierung der Reserve und Landw ehr^ -

„Laß die Spinne , zehn Gulden sind mir nicht ZU
dem Giftschwanz gezeigt zu haben , wo Bartel den -
holt ." , u„d

Da erzählte ihm Annelies weiter , daß die Karline ^
der Rechner auch ' gegen eine gerichtliche Anzeige
feien . Da habe er seiner Frau noch Vorwürfe über
würfe gemacht , sie hielte nicht bei ihm . rrtfl fi.

„Alte Liebe rostet nicht !" schloß Annelies !
„Schade , Schah , daß das Mädchen in solche Cf

sich "ll_
kam.

Aus der Anzeige wird dwh nichts , wenn der st" '
ein bißchen geschunden hat . Nach einem Hund tritt
ungerügt und da nicht einmal immer ." h ^

Auch der alte König brachte noch gegen Abc " '
Gespräch auf die Angelegenheit . i^ it? i

„Es ist nur gut , daß jetzt die Ernte beginnt , da
du deine Kräfte austoben ."

Gegen abend erklang die Ortsschelle des Gemeindet ' "' j
dieners.

Annelies öffnete schnell das Fenster.
„Still , Peterchen , Mutter will laustern . . ■“
Das hatte man kommen sehen . - „ u*3 \
Morgen nachmittag werden die Aecker und Wüst

Jakob Selzer durch den Bürgermeister meistbiete " '
steigert . Beginn um 3 Uhr in der Stippach . , de»

„Kein Wunder , wer so wirtschaftet , muß 3^ c- $$
Bach hinunter schwimmen, " urteilte der alte König-
lenzen , Fressen , Trinken ist der Weg zum Sink »" '
dann in des Juden Finger ." J

„Ich muß da mal ' mit !" . i#
„Vater , geh du lieber , der Hannphilipp ist i" ü ■>'

halsig , wir haben doch Aecker und Wiesen genug - .^ >
„Das stimmt , Kind . Wenn er mitgehen wist-

nur Zusehen ." ' . . . 0nt ll
Es war eine große Gruppe Neugieriger , die st"-

deren Tage in der Stippach bewegte.
Dort Jag eine der besten Wiesen des Er " fl» (

wurde mit ' gutem Geld bezahlt . „ 3 50 Gulden 3*. jCte»B
zweiten und dritten Male " ; der Stoffel war Letz
geblieben.



Aufmarsch , freiwillige Meldungen zur Kriegsteilnahme u . a . m.
0“d unvergeßliche erhebende Eindrücke der Jetztzeit.

-/I Herzliche Bitte für unsere Zufeldezie-
“rnd ^ n.  Um den durch Liinburg beförderten Truppen die
mng : Fahrt zu erleichtern , bringen opferwillige Bürger Lim-

häufig gelochten Kaffee in größeren oder kleineren
-uengen auf den Bahnhof , ^ o sehr der gute Wille und
. e.r Opfermut anzuerkennen ist, den häufig auch kleine Leute
oetgeu, so möchten wir doch darauf Hinweisen , daß dem
ZO der Erfrischung der Truppen betrauten Ausschüsse mehr
s-amii gedient ist , Kaffee in Natur , d . h . Kaffeebohnen , und
Zwar geröstet , zu erhalten , weil sonst eine llebersicht und

gleichmäßige Verteilung nicht zu erreichen sind und ein-
^ ^l Zuviel , einmal zu wenig vorhanden ist. Dagegen ist
öcrö steter Kaffee in jeder Menge hochwili-

onimen  und wird seinen Zweck nicht verfehlen . Sehr  g e-
Lr " g t bei den Soldaten sind auch Zigarren,  dann werden
^us . ichts karten , Bleistifte  und e r f r i s ch e,n,d,e
hf eff k r m i n zp I ä t t ch en gern genommen . Gaben die-
M '-ln werden in der Niederlage des Ausschusses im Bahnhof
^ebeu der Güterabfertigung mli herzlichstem Danke angenom-

, Beruhigung de r tparc  r . Der Sparoerkehr
m' nnt wieder in normale Bahnen gekommen zu sein . Bei
, e* Nassauischen Sparkasse in Wiesbaden  sind in den
^vten beiden Tagen die neuen Einzahlungen  so groß

fen, so daß sie die Rückzahlungen überstiegen.

Camberg , 6 . Aug . Gestern haben Magistrat und
^tadiverordnetenversammlung dahier einstimmig den
' lle 9steilneljmern aus der Stadt zu den staatlichen Familien-

V ^ stützungen noch 50 Prozent aus der Ctadtkasse zube-
- ' ll' gt . Die betreffenden Aufwendungen sind zunächst auf

00 Mark  veranschlagt.
, — Weilburg , 6 . Aug . Die laut gewordenen Befürch-

^gen,  daß die zahlreichen Eisensleinzechen das Lahntals
ud die Fabriken ihren Betrieb während des Krieges ein-

[t . lctl  würden , bestätigen  s ich bis jetzt erfreulicherweise
^t . Sämtliche Gewerkschaften lassen Weiterarbeiten.

^ " " Wiesbaden , 6 . Aug . Auf dem Bureau zur Tntgegen-
- ‘Me von Liebesgaben,  das im Rathause eingerichtet
tjj’ geht es außerordentli ch, lebhaft  zu . Die Bar-
^nden sowohl wie die Spenden von Betten und anderen

^rauchsartikeln laufen recht zahlreich ein . Bravo!
ti-, " ■ Wiesbaden , 6 . Aug . Ein Ab s chi e d s b r ie f, her-
„ \ :renb von einem städtischen Monteur und gerichtet an seinen*• vU II vllivlll | lUmi | UJIkU .vlUllU .111 ll 11U IJvllujlCl U11 ivlllv . ll

%j\en  Vorgesetzten , sei seines schlichten , aber eine unbegrenzte, Oejegi .
‘et lQnbslicbe in sich schließenden Wortlauts hiermit wie-

tais"

»„ gegeben : , ,Leider war es , mir nicht möglich , von Ihnen
2 Abschied ZU nehmen . Morgen früh trete ich im
>i, .Monierbataillon Nr . 25 ein . Hoffentlich werden wir
£ “' eiern furchtbaren Ringen siegen . Sollte es aber diesen
5jj ,Ur feit gelingen, uns zu bezwingen, so werden sie den
U ? 8 in unser Vaterland nur über u n s er e Leichen

Mn e n k ö nn  en ."
en(; Wiesbaden , 6 . Aug . Verschiedene hiesige Geschäfte
ernten heute von ihren Firmenschildern oder Schaufenstern
laiL-̂ dische Flaggen und Aufschriften , wie , ,on parle fran-

- Hoffentlich folgen die anderen alsbald.
'S Königstein i. T ., 6 . Aug . In der Nacht vom 4.

ejlt . • August wurde auf der v . Reinachfchen Erdbebenwarte
dn , starkes Fernbeben  registriert . Das Marimum

von 12 Uhr 11 Minuten bis halb 2 Uhr . Erst
>>i „ , 5 IW morgens waren die Seismographen wieder

Zuständiger Ruhe . Der Herd des Bebens befindet sich
l^^ ' ^er Entfernung von 6300 Kilometer . Aus den äußerst
d Im '̂ er ' oi) en ist zu schließen , daß das Beben k a 1 a st r o -
ßch ‘ en Charakter  hatte und an das San Francisco-

‘ heranreichte.
Frankfurt , 5 . Aug . Ein aus Paris zurückgekehrter

Am,

v uiuuifu .il , v). \mii  uns -putix ) j)uuiuycu :i;uu
bet ^ ^I ' st teilt der „ Frtftr . Ztg ." mit , daß die Nachricht von

m o r b u n g CailIaur  durch einen Sohn Calmettes
d-s und daß er selbst die Veröffentlichung

gelesen habe , nach der Caillaur von
wurde . Jedoch sei es nicht richtig,

.„ . richtig  sei,
-..te , ;V ntl " ' darüber
b0j, -.“ Sein getroffen
sei " UjIt- Zuerst verlautete , auch Frau Caillaur getötet worden

fandet Frankfurt 5 . Aug.
«i;

. .. . . . . In allen Kirchen und Betsälen
. . . heute vormittag erhebende kirchliche Feiern statt,
Nleii ^ . ^ rnst der Stunde Rechnung trugen . Die Kirchen
heule tv  fahren keine solche Mengen Andächtiger wie
Ii(iien' M' e Geistlichen ermahnten in ernsten aber zuversicht-
tiinsl "Sorten die Kirchenbesucher vertrauensvoll in die Zu-
ihell ^ riuen . — Die Mahnung zur Ruhe und Besonnen-
ri>ejl^ .'M' ganz besonders auch für die Betrachtung der einst-
iärische ' ,1 spärlich einlaufenden Nachrichten über "die mili-
fiir Operationen gelten . Entscheidungskämpfe dürften
prchjtẑ nächsten Tage kaum bevorslehen . — Der Polizei-
Qn SUIeh 11 bekannt , nicht jeden Fremden als Spion

- n 11 nur wirklich verdächtige Personen der Be - I

®elb das so weiterging , behielt der Selzerjakob noch
dulden '0 ^ “ d der Mayer erhielt sein ganzes Geld . 850

% waren viel Geld.
p“ch kratzte sich der Stoffel am Kopf . Da sah man
Nelegl u .W ein kleines Pflästerchen , das der Bader auf-

^ ‘e, das Andenken vom Sonntag abend.
? 3uUf § ob der Stoffel wieder die Kappe ins Genick,

(g . ‘Selb war es nicht für die Wiese , aber bei
Da - OHSenheit kam man gewöhnlich billiger weg.. ' v v, v iuiii iiiui i ytUMJi/'iu iuj  uuuyu tuc H*

!n das * ,T ttent ^ en  aufwärts gehl das Wiesengründchen
^ r 0 0 Über . 'TN»« r\ Ja»t vf4 am meirutt rmrfrDie beiden obersten Wiesen waren auch-elzer.
"Halts " ?

. Der syn J a9te der Schultheiß.
lehwin " ° nn das Rod und seine Moose hielten

^strüpp . Trund feucht. Vom Rod her zog Dorn-
^ ^Jch die Hälfte der Wiese.

^ ' esen bemerken, daß nach dem Stockbuch dies zwei
^aher J Man kaum sagen — sind.
2eder ? ,e Dornhecke."otoev hoi r
.Aler SS » **- sich diese Parzelle.

" " " x . b ° , , - m.„Ra r,- tu| n.
Stf, f'Alißt ' Vr bnch mal einer , es sind 40 Ruten ."
!ein° nnh was , Bürgermeister , wir wollen sie als

Stegen sä- dann kann sich der Schullehrer hier
sn ^ lachm
v.ont.’pQ’ jQ .iVf nach dem witzigen Eckehanjer.

chtküh/ f.,,, wderholte der , „ für meine englisch-arabische

ÄlE ^ benI " W "e nötig ."

citef °nn P1}iHJo " nch dem Sprecher um.
' ' •' °n:ö schmauchte seelenruhig seine Pfeife

"L 'uua r-m «" niemand meldete:
>">b 'iA °.hamr mhUeiten und dritt 'en Male !"

lchrieg h Nlwv König ." wiederbolte 'es .r^ ünig ." wiederholte der
m sein Buch ein.

Ichultheis

Hörde zur Anzeige zu bringen . — Der Andrang von Frei¬
willigen , welche sich zur Fahne melden , ist außerordentlich
starl . Heute vormittag hatten sich schätzungsweise mehr als
tausend Mann gemeldet . — Der Landwirt Johannes Bren-
del in Schmitten i. T . sieht 7 Söhne in den Krieg ziehen.
Von diesen dient der jüngste aktiv bei den 81ern und der
Älteste gehört der Landwehr 2 an . Der Vater selbst ist
Kriegsteilnehmer von 1870/71.

Frankfurt , 6 . August . Gestern abend sammelte sich
wiederum eine, große Menge in der Nähe des Hauptbähn-
hofs , der völlig in Dunkel gehüllt war , an , um nach etwai¬
gen Fliegern Ausschau zu halten . Bian sah jedoch keine
Flieger . Kurz nach 12 Uhr nachts erfolgten wieder zahl¬
reiche Gewehrschüsse . Ein Flieger soll jedoch nicht gesichtet
worden sein . — Die gestern vor der .Strafkammer er¬
schienenen Angeklagten , die sich wegen Diebstahls oder Be¬
trugs zu verantworten hatten , wurden , nachdem ihre Dienst-
pflichtigkeit festgestellt war , sofort aus der Haft entlassen,
der Polizei zugeführt und der Militärbehiörde überwiesen.
Dagegen wurden zwei Angeklagte , die mit Zuchthaus bestraft
waren , da sie aus dem Heere ausgestoßen sind , abgeurteilt.

— Frankfurt , 6 . Aug . Der Andrang von Freiwilligen,
die sich zur Fahne melden , war besonders gestern vormittag
außerordentlich stark . Der weite Gang vor dem Meldebureau
auf dem Polizeipräsidium stand dicht gedrängt von jugend¬
lichen Streitern für das Vaterland . Schätzungsweise hatten
sich gestern vormittag allein mehr als tausend Mann
gemeldet . Eine Arbeiterfamilie aus der Eraubengasse stellte
drei Angehörige , die alle angenommen wurden . Zur An¬
meldung ist die Genehmigung der Eltern erforderlich.

Hanau , 4 . Aug . Der Inhaber einer hiesigen Zigarren¬
fabrik hat dem Oberbürgermeister der Stadt Hanau 50 000
Zigarren für  die aus Hanau a u s r ü cke n d e n Va¬
terlandsverteidiger  überwiesen.

Koblenz , 6 . Aug . Der Lehrer des hiesigen Konserva¬
toriums , Organist Felir Ritter , der sich in der . Nähe von
Eisenbahnanlagen über Obfloerhältnisse erkundigte und da¬
durch die Aufmerksamkeit eines Postens erregte , wurde , nach¬
dem er trotz wiederholten Anrufes und Abgabe eines Schreck¬
schusses nicht stehen geblieben  war , erschossen.

Düsseldorf , 5 . Aug . Der ganze Westen  des Vater¬
landes ist wegen der N a h r u n g s m i t t e l v e r s o r g u n g
gänzlich gesichert . Die heute hier sofort greifbaren Vorräte
langen reichlich 3 Wochen . Außerdem ist die Ernte im
Westen in diesem Jahre besonders reichlich und von bester
Beschaffenheit . Roggen ist meist gemäht , zum Teil schon
eingebracht . Für den Rest und alle anderen Getreide stehen
reichlich Hilfskräfte , besonders Freiwillige , zur Verfügung.

»iolmar , 3 . Äug . Der wegen seiner nationalistischen
‘ Hetze wohlbekannte Reichstagsabgeordnete Wetterlee , dessen
i Blatt „ Nouvelliste " zu erscheinen aufgehört hat , ist in die
> Schweiz abgereist.

Blaunschweig , 6 . August . In der Geschäftsstelle der
„Braunschweigischen Landeszeitung " erschien eine Dame mit
den Worten : „ Geld habe ich nicht , aber dies möchte ich Ihnen
geben , verkaufen Sie es und übergeben Sie das Geld dem
Rote  n K reu  z" . Dabei übergab sie einen k o st b a r e n,
mit funkelnden Edelsteinen und prachtvollen Perlen besetzten
schmuck und ging eilig davon . Kaum war die wertvolle
Opfergabe im Schaufenster zum Mrkauf ausgestellt , so brach¬
ten andere Damen Schmuckgegenstände sowie goldene und
silberne Gebrauchsgegenstände und legten sie als Opfer für
das Vaterland nieder.

Berlin , 5 . Aug . Unter dem unmittelbaren Eindruck
der englischen Kriegserklärung haben schon gestern abend
alle Berliner Geschäfte mit englisch klingenden Na¬
men  ihre Firmenschilder  abgenommen oder mit Fah¬
nentuch in den deutschen Farben verhüllt.  Das bekannte
Cafe Piccadelly im ' Potsdamer Platz hat seinen Namen in
„Deutsches Cafe " geändert und das „ Palais de danse " hat
ebenfalls alle Firmenschilder mit französischen Namen über
Nacht verschwinden lassen.

Berlin , 6 . Aug . In ihrer gestrigen Sitzung beschlossen
di ' Mitglieder der am e r i k a » i s chee n A erz t e g e s e I l-
s cha f t , ihre Dienste den sanitären Anstalten des deutschen
Heeresanzubieten.  ^

Berlin , 6 . Aug . Bei einer Batterie des hiesigen schweren
Feldartiilerieregiments stellte sich ein 65 Jahre alter
Freiwilliger,  der schon 1870 bei derselben Batterie ge¬
dient hatte . Leider konnte seinem patriotischen Anerbieten
nicht stattgegeben werden.

München , 5 . Aug . Der Münchener Polizeipräsident
erläßt einen Aufruf an die Frauen und Jungfrauen , in dieser
schweren Zeit das Tragen auffälliger Kleider  zu ver¬
meiden und in den Ernst ' der Lage sich auch in der Kleidung
zu finden.

* D i e Kunst , eine Blech schachte ! zu öffnen.
Man kauf alle möglichen Dinge in runden Blechschachteln:

! Salben , Stiefelputzmittel , Pulver , Tabletten usw . Häufig

Nun diese 60 Ruten.
Eine Sumpfwiese , Sauergräser , dicke Basaltblöcke einge¬

sät . In trockenen Jahren immer noch Schneidgras.
„Ich setze hiermit die Wiese aus . Wer bietet ."
„5 Gulden !"
Na endlich ein Gebot ! Wer ? Der Stoffel ! >
Der Stoffel gedachte auch billig zu schnappen.
Man betrachtet beide Rivalen.
Unruhig stellte sich der Stoffel von einem Bein aurs

andere.
„5 Gulden zum ersten !" Pause . —
Hannphilipp überlegte . 40 Ruten gab keine Fuhre für

einen Doppelspänner bergab.
„5 Gulden zum zweiten ."
„5 - Gulden zum . . .
„50 Gulden !"
Alle Wetter , das war ein Sprung . Verwundert drehten

sich die Köpfe nach dem neuen Bietenden.
„50 Gulden ! Zum ersten , zweiten und . . . .

dritten Male !"
Zögernd hatte der Schultheis zugeschlagen , es kam aber

kein Nachgebot.
„Johann Philipp König " schrieb er nieder.
Der neue Besitzer stopfte sich eine frische Pfeife und ging

nach Hause . Seine Frau mar in der Küche.
„Du bist ja schon wieder da , hat 's dich nicht interes¬

siert , Mann ? "
Ich Hab mein Teil gekauft!
„So , was dann ? "
„Die Dornheck und den Bruchwinkel !"
„Ei , du Allmächtiger ! Was willst du denn damit?
Der kleine Peter äffte der Mutter nach , schlug ebenfalls

die Händchen zusammen und rief : „Ei du Allmächtiger !"
„Was hast du denn geboten ? "
„25 Gulden und 150 Gulden !"
„Du bist nicht recht bei Groschen , Mann !"

(Fortsetzung folgt .)

sind die runden Blechschachteln gefügig und lassen sich
leicht öffne » , manche aber sind widerspenstig und spotten
jeder Anstrengung der Finger . . Man kann sich an ihren
scharfen Rändern die Finger zerschneiden , man kann
Messerklingen an ihnen abbrechen , allein öffnen tun sich
solche Schlachtein dann doch nicht . Wie sich diese Unannehm-
lichleiten außerordentlich l.eicht vermeiden lassen , teilt ' ein
Mitarbeiter des „ Prometheus " (Verlag von Otto Spamer,
Leipzig ) mit : „ Wenn man um die Blechschachtel unterhalb
des Deckelrandes einen kräftigen Bindfaden legt , dessen bei¬
de Enden an einem Nagel , einem Holzslübchen , einem Schlüs¬
sel oder sonst geeigneten Stück befestigt und nun diesen
Wirbel fleißig dreht , so wird naturgemäß der obere Rand

An unsove Krieger!
Deutsches Herz , heb ‘ deine Schwingen,
Walle auf du deutsches Blut,
Jubelrufe laß erklingen,
Zeige deinen Heldenmut.

In den Kampf muht du jetzt ziehen,
Geh , erfülle deine Pflicht,
Laß die fremden Astächte fühlen,
Wie man straft den Bösewicht.

Zieh hinaus mit Eottvcrtrauen,
Gott verläßt die Deuts ch-en  nicht,
Kämpfe tapfer , deutscher Bruder,
Kämpfe und verzage  nicht.

L i e s e l H e i m b ü ch e l.

Deutsche Knaden!
Die Zeit ist schwer ! Des Krieges helle Fackel
Entbrannte weit — und unser Vaterland
Steht in Gefahr , von fremden wilden Horden,
Die Hinterlist und Rachdurst jetzt verband,
Zerstört zu werden ! nicht allein durch Waffen
Die edler Kriegskunst Völkerrecht gewann —
Nein ! — auch mit allen niederträcht ' gen Mitteln,
Tie scheußlich-teuflisch Hirn sich nur ersann!

Die tapfer » Väter , Söhne , Brüder alle,
Sie zogen in den Ehrenkampf hinaus!
Sie ließen Euch und uns mit wehem Herzen
Zurück in ihrem trauten lieben Haus.
Nun helfet schützen selbst des Hauses Güter!
Wer bringt die reiche Ernte aus dem Feld?
Wird in der Sorgen , in des Kummers Fülle
Nicht Jeder gern ein kleiner Arbeitsheld?
Erwachet , deutsche Knaben ! denkt der Kämpfer
Und helfe Jeder , wo er helfen kann!
Dann , trotz des jugendlichen Alters,
Mit Gottes Hilf ' steht Jeder seinen „ Mann " .

A n n a B r a u b a ch.

Aufruf
des

In jreveTkjafter Weise ist dem Deutschen Oeiche , das
länger als ein Menschenalter Europas Friedenshort gewesen
ist , ein Krieg aufgezwungen worden , der die höchste Anspan¬
nung und einheitliche Zusammenfassung aller im Vaterlande
wirkenden Kräfte zur heiligen Pflicht macht.

In dieser Schicksalsstunde muß jeder innere politische
Streit aufhören . Das ganze deutsche Volk steht einig hinter
seinem Kaiser . Jedes Deutschen sehnlichster Wunsch ist , mit
der Waffe in der Hand das Vaterland zu schützen und seine
Macht und Zukunft zu sichern . Es gilt aber auch , unseren im
Felde stehenden Brüdern und deren Angehörigen die Er¬
füllung ihrer Pflichten und den schweren Kampf um das
tägliche Leben durch warmherzige Fürsorge zu erleichtern,
und die ungestörte Tätigkeit von Industrie , Handel und
Gewerbe und Landwirtschaft zu ermöglichen . Hierzu sind in
erster Linie diejenigen berufen , denen es versagt ist, selbst
ins Feld zu ziehen . An sie vor allem richten wir diesen
Aufruf.

Während wir uns ' Vorbehalten , die Annahme und Ver¬
teilung von Liebesgaben aus den Kreisen von Handel , In¬
dustrie und Gewerbe zu organisieren , möchten wir durch die¬
sen ' Aufruf eine zweifellos besonders wichtige und keinen
Aufschub duldende Frage , nämlich die Nahrungsmittelver¬
sorgung des deutschen Reiches , soweit es in unseren Kräften
steht , fördern . Unsere Ernte , die jetzt zum Teil noch drau¬
ßen auf dem Felde steht , muß im Interesse der Sicherung
der Ernährung unseres Heeres und unserer Bevölkerung so¬
fort geborgen und verarbeitet werden . Wir fordern daher
alle diejenigen , welche infolge von Arbeitseinstellung und Be¬
schränkung während des jetzigen Krieges hierzu imstande sind,
auf , sich alsbald für die notwendigen Arbeiten zur Verfügung
zu stellen . Meldungen hierzu nimmt man in Limburg ( Lahn)
bei dem Kreisarbeitsnachmeis (Fährgasse 5 ) entgegen.

Frciwlllillc Fcnerwchr.
Die seither von uns ausgeführten Wachen hat das Mili¬

tär übernommen . Die Feuerwehr hat nur noch die Tages
wache von der Brücke von morgens 8 bis abends 9 Uhr zu
stellen , hierfür werden 45 Pfg . für die Stunde vergütet . Die-
jeri 'gen Mitglieder , welche diese Wache übernehmen wollen,

können sich Heine bei dem Commandanlcn melden
7 (179 Das Conniiando.

Gottesdienüordnnng für Runkel.
Sornitag eeti 9 August 1914 . 8. n. Tnnitüis.

Runket:  Gottesdienst vormittags 10 llfir . Herr Pfarrer Meye-
Christenlehre für tie weibliche Jugend.

Steeden: Gottesdienst nachmittags 2 llhr . Her ' Pfarrer Mev r.

Leffcntlichcr L̂ ettcrDienst.
Wetteraussichi für Samstag , den 8 . August 1914.
Vielfach heiter , ohne erhebliche Regenfälle , tagsüber wärmer.

Lahnwasserwärme 19 ° C.



Aufruf.
Ich bitte Gaben für das Rote Kreuz
folgendermaßen abzugcben oder einzuscnden:

1. Geld an Herrn Rendant krammel , Kreissparkasse
Limburg.

2 . Kleidungsstücke und Wäsche in der Mädchen-
forlbildungsschule zu Limburg im alten Schloß (hinter
dem Dom ) zwischen 9 — 12 und 2 — 6 jeden Tages.

3 . Lebensmittel , welche nicht verderben , z. B.
Schinken , Speck , geräucherte Wurst , Wein , eingemachte
Früchte , getrocknetes Obst , zu Limburg in der Malz¬
fabrik , Graupfortstraße (Firma Gotthardt) zwischen
9 — 12 und 2 — 6 jeden Tages.

4 . Lebensmittel , welche leicht verderben oder
unschmackhaft werden , wie Eier , Obst , frisches Gemüse,
Butter , Brot , bitte ich nur von denjenigen Gemeinden
einzuliefern , welche dazu ausdrücklich von mir für bestimmte
Tage aufgefordert werden . Diese Lebensmittel sind dann
abzugebcu oder einzuscnden nach Limburg , Malz¬
fabrik Graupfortstr . (Gotthardt).

Die Annahmestellen sind durch Schilder gekennzeichnet.
Damit unberechtigter Bettelei nicht Vorschub geleistet
wird und die Gaben möglichst gleichmäßig verteilt werden,
bitte ich einzelne um Hülfe vvrsprcchendc Personen IN
allen Fällen an die Herren Bürgermeister oder die Vereine
vom Roten Kreuz zu verweisen.

Limburg , den 7 . August 1914.
_ Büchting , Königlicher Landrat.

Aufruf!
In den nächsten Tagen müssen etwa 25 000 aus Metz

abwandcrnde Zivilbewohner untergebracht werden . Die Ge¬
meinden sind nach Anordnung des Herrn Ministers des
Innern zur Ausnahme verpflichtet . Die Unterbringung
geschieht auf Kosten der Stadt Metz . Ich bin angewiesen,
im Kreise Limburg 3 — 4000 Personen unterzu¬
bringen , und habe diese auf die einzelnen Gemeinden zweck¬
entsprechend verteilt Es wird sich voraussichtlich in der Hanpt-
sache um Frauen , Kinder und Greise handeln . Ich darf er¬
warten , daß die Kreisbcvölkerung ihre vaterländische Gesin¬
nung auch dadurch bekunden wird , daß sie sich bereit erklärt,
die abwandcrndcu Metzer Familien aufzunehmen und zu ver¬
pflegen , da cs sich um deutsche Volksgenossen handelt , ^ ch
bitte diejenigen , welche zur Aufnahme von Metzer Familien
bereit sind , sich bei dem Herrn Bürgermeister ihres Wohn¬
ortes anzumelden.

Limburg , den 7 . August 1914
' _ Büchting , Königl. Landrat

WmWU
Ta die von jetzt erfolgenden Einquartierungen in hiesiger

Stadtgemcinde nach mit den Militärbehörden getroffenen Ver¬
einbarungen erfolgen , kann eine llmquartierung auf Kosten
der Quartierleistungspflichtigen durch die Stadtgemcinde (wie
bei sonstigen Einquartierungen ) nicht erfolgen . Ausquartic-
rungen sind also vom Quartierleistungspflichtigen selbst bei
Wirten usw . vorzunehmen.

Zugleich weisen wir darauf hin , daß zu den durch _bte
von ^jetzl ab erfolgenden Einquartierungen cnistchendcn Kosten
seitens der hiesigen Stadtgemcinde ein Zuschuß zum Quar-
tiergcld nicht gezahlt wird.

Limburq , den 3. August 1914.
Der Magistrat:

5(176_ -v-aerteu.

Kxkmmtmachrmg.
Erneut wird gegenüber ängstlichen Gerüchten darauf hin-

gewiescn , daß nach Benehmen mit hiesigen Großgeschäftcn und
-Händlern keinerlei Besorgnis wegen Mangels an den not¬
wendigen Lebensmitteln gerechtfertigt ift.

Auch falls in einzelnen Artikeln vorübergehend eine kleine
Stockung in der Abgabe eintrctcn sollte , z. B in Salz , so
steht andererseits nach zuverlässigsten Mitteilungen unbedingt
fest , daß in ganz kurzer Zeit , sobald die Trnppcnbcfördcrung
beendet ist, und damit ein normaler Güterverkehr wieder ein¬
setzt, der vorübergehende Mangel durch die zufließenden außer¬
ordentlich großen inländischen Vorräte in kürzester Frist be¬
seitigt ist . ^

Ich spreche das unbedingte Vertrauen aus , daß sowohl
die Verkäufer sich im vaterländischen und im eigenen Interesse
vor ungerechtfertigter Preissteigerung hüten , wie auch die Kon¬
sumenten vor unwürdiger , schädlicher Aengstlichkeit , die sich in
der Aufstapelung von Lebcnsmittelvorräten zeigt.

Auch hi dieser Beziehung wird cs der Stolz der Lim¬
burger Bürgerschaft sein , dasselbe feste Vertrauen zu zeigen,
wie unsere so begeistert ins Feld ziehenden Krieger.

Limburg,  den 5 . August I9i4.
Der Bürgermeister:

2 ^ 79 _ Haertcn. _

W Rcs.-M . IM iariit aodir skti-
silig p litfctuiie gilt ttstltne Fahr¬
räder , abpliesem auf öetttd>cWB-
jinracr in öcr„Alte« W ". ««ns

Aufruf!
Eme schwere Zeit ist über Deutschland hereingebrochen,

ein Krieg uns aufgezwungen worden , der alle waffenfähigen
Männer unter den Fahnen versammelt hat . Wahrend
unsere Männer , unsere Brüder , unsere Söhne mit festem
Mut , mit Gottvertrauen und mit unbeugsamen -Ltege -sbe-
wußtsein in den Kampf ziehen, ist es unsere , der Znrnck-
bleibenden , Pflicht , den Streitern ihre schwere Ausgabe
nach jeder Richtung hin zu erleichtern.

Zu diesem Zwecke haben sich die verschiedenen Zweige
des roten Kreuzes zusammengetan .und fünf Abteilungen
gebildet:

I . Für Anfertigung , Annahme , Sichtung,
Packung unv Versendung von Verband
Mitteln , Lagerungs - und Bekleidungsgegen
ständen , Lazaretutenstlien , Apparaten , Arz
neien und Desinfektionsmitteln.

II . Für Annahme , Aufbewahrung u. Absendung
vonNahrnngs - und Genntzinitteln . (Liebesgaben).

HI . Für Errichtung von Erfrischungs - und Ver¬
band -Stationen.

IV . Für Unterstützung hilfsbedürftiger Familien,
deren Ernährer im Felde stehen oder invalide ge¬
worden sind.

V . Für die in de « Lazaretcn zu leistende Hülfe
und für Transporte nach den Letzteren, ,owre
zur Bereitstellung des hierzu erforderlichen
Personals und Materials.

Wir wenden uns an das vaterländische Gefühl unserer
Mitbürger in Stadt und Land mit der Bitte , uns die Er¬
füllung dieser Aufgaben durch Gaben aller Art , von
Geld und Gut zu ermöglichen. Es gilt,großes zu leisten,
zahllose Bedürfnisse zu bcsricdigcn , viele Tränen zu trocknen,
manche Not zu lindern . Denke jeder an die Lieben , die er
im Felde hat , die für das Vaterland und auch sür ihn selbst
kämpfen , und gebe danach , was in seinen Kräften steht!

Deutschland bedarf großer Opfer , es ist eine vaterländische
Pflicht sie zu bringen.

Die Unterzeichneten sind bereit , Gaben anzunrhmen und
bitten die Herren Bürgermeister der Orte außerhalb Limburgs,
sich der Annahme und Ucbcrmittelung der Gaben an die Un¬
terzeichneten zu unterziehen.

Limburg , den 5 . August 1914.

Die Vorstände der Abteilungen I —V der ver¬
einigten Vereine vom Roten Kreuz:

Abteilung I : Frau Kaufmann Carl Korkhaus , Frau Lotterie-
Einnehmer Seibcrt , Herr Beigeordneter Hcppcl;

Abteilung II : Frau Dr . Wolfs , Frau Justizrat Raht , Herr-
Major Stein;

Abteilung III : Frau Landrat Büchting . Frau Bürgermeister
Haerten , Herr Landgerichtspräsidcnt de Niemst

Abteilung IV : Frau Kaufmann S . Sternberg . Herr Dom¬
kapitular Rcuß , Herr Dekan Obcnaus , Herr Dachdecker¬
meister Stephan Hellbach)

Abteilung V : Frau Regierungsbaumeistcr Reutener , Herr
Dr mcd . Hans , Herr Eisenbahnobersekretär Faust (Führer
der Sanitälskolonnc Limburg ) .

Kreisverein vom Roten Kreuz : Büchting , Königl . Landrat.
Kreisverband vaterländischer Frauenvereine : Frau Elch Büchting.
Vaterländischer Fraucnvcrein Camberg : Fräul Maria Lieber,
Vaterländischer Fraucnvcrein Dauborn : Frau Dr . Riedel,
Vaterländischer Fraucnvcrein Elz : Frau Dr . Jürgens , _
Vaterländischer Frauenverein Erbach : Frau BürgermeisterHöhn,
Vaterländischer Frauenverein Hadamar : Frau Bürgermeister

Hartmann,
Vaterländischer Frauenverein Kirberg : Frau Dr . Müller,
Vaterländischer Fraucnvcrein Limburg : Frau C . Korkhaus,
Vaterländischer Frauenveretn Niederselters : Frau Bauunter¬

nehmer Pauly,
Vaterländischer Fraucnvercin Oberseltcrs : Frau Direktor

Willing , . „ , .
Vatcrländischer >Fraucnvcrcin Schwickershausen : Frau Hebamme

Kaiser,
Vaterländischer Frauenverein Staffel : Fräulein Henriette

Schmidt , ,
Vaterländischer Fraucnvercin Würges : Frau Hauptlcbrcr Geiß.

Zur Verpflegung der mobilen Armee werden
' A . vom Proviantamt Bockcnheim(Kascrneustraße)

Hafer , Heu und Stroh;
B. vom Ersatzmagazin Bockcnheim<am Ostbahnhos)

Frankfurt a. M.
Hafer , Hülsenfrüchte , ( Erbsen , Bohnen , LiusenH
Dauersleisch , (Speck , Schinken , Rauchfleisch ) mw
Spiritus

augekauft . , _ . ...
Um recht baldige Anerbietungen bezw. Zuführung da

au bezeichnetcn Artikeln vorhandenen Vorräte an die vc-
zeichneten Stellen wird ersucht.

Bezüglich der Beschaffenheit der Naturalien pp . dienen
folgende Festsetzungen als Anhalt : ,

I . Die Körnerfrüchte müssen trocken und von sremdei
Bestandteilen (Sämereien , Schmutz u . s. w.) inoglimn
frei sein. Sie müssen gesund sein, also kernen dumpst
igen oder fremdartigen Geruch , keinen bitteren orc
saueren Geschmack haben , nicht schimmelig , mit wurm-
spuren oder Wurm besetzt sein ; auch muß sich uN
Schwere (Viertellitergewicht ) als eine möglichst lioye
erweisen

Einladung
m der

FlkiÄl. Feiemch.
Freitag abend 8 1/* Uhr

WlAndsßhWß. 1

Die Wanverarbeits-
stätte Fahrgaste 5, Tc-
l fon 57 , itctert tret ms Haus:

2 Säcke kleingeipal.
rems Tannenholz s.
1 Mk . 80 Psg . 8(32ä

am Sonntag den 1« . August d. Js . ,
nachmittags 3 Uhr

im Saale „Zum Lahncck " , Untere Grabenstraße , statt
findenden

Lrdciitliiljt« Amal-Pnpii»iilMg.
Tagesordnung:

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes und Rechnungslegung.
2 . Beschlußfassung über Genehmigung der Rechnungslegung

nnd Entlastung des Vorstandes.
3 . Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinns . _
4 . Ergänzungswahl der statutenmäßig ausschcidendcn Aus-

sichtsratsmitglieder.
5 . Festsetzung der Höhe des Eintrittsgeldes.
6 Genehmigung der erweiterten Geschäftsaniveisung.
7 . Verschiedenes.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins sür staatliche
und kommunale Beamte u. Arbeiter aus Limburg

und ilmgegend E . G . in. b. H.
Schul theis;, Vorsitzender._ U180

Ursprungszeugnisse
zu hibrn in der Kreisblatt -Drnckerei.

2 . Das Heu muß gut gewonnen , mcht bedeuleno mn
Moos , Rohr , Schnittgras , Disteln , Segge , Kamm
stert oder anderen nahrungslosen oder schädliche'
Pflanzen vermischt sein. Es darf nicht mit Schlamm
überzogen , nicht dumpfig oder schimmelig sein.

3 . Das Stroh muß Roggenlangstroh sein, muß ohm
Disteln zur Einlieferung kommen und darf man
dnmpfiq riechen.

4.  Tie Hiilsensriichte dürfen nicht dickhtilsig , wurmllickng,
' dumpfig und nicht mit fremdartigen Bestandtei e

(Sämereien , Steinchen ) , gemengt sein ; dieselben soll
von der lebten Ernte herrühren , vollkommen ansg -
reift fein und eine qlatte oder nur wenig gerunzcl
Samenhaut haben und sich gleichmäßig weich kockio-

' 5 . Das Dauerfleisch soll von gut genährten , nicht £
alten Tieren herstammen , gut gepöckelt nnd im Rauai
fange trocken, nicht mit Holzessig , gehörig dnE
räuchert , frisch und von Maden frei sem, nicht iw
zig riechen oder schmecken, überhaupt keine Merlnum
aufweisen , welche auf keine oder nur geringe Dane
sähigteit schließen lassen . Der Speck muß außer i
ein hartes Fett haben . Durchwachsener ^ peck kam
geliefert werden , wenn derselbe nicht mehr all.' - /
Knochen enthält . .

Verkäufer hat den Nachweis zu fuhren , datz ow
Dauerfleisch (Speck , Schinken, ^ Rauchfleisch ) amt
untersucht und trichinenfrei befunden worden ist. ,

6. Der Spiritus muß von jedem fuseligen GeschM
frei sein und den bei den Handelsgeschäften ublicy
Prozentsatz haben . ,

Bezüglich der Einlieferung wird beinerkt , daß ML
nommen werden : auf dem Grundstück des Proviamaii
Bockcnheim, Kasernenstraße : Hafer , Heu und Stroh . ^

An dem Ostbahnhofe Frankfurt a . M . Ersatz -Magazin .
vom 10. Mobilmack)ungs -Tage ab : Hafer , rmnerslu!
Hülscnfrüchtc und Spiritus.

Limburg , den 3 . August 1914.

Der istfttit &c des1. lmdw. Kksilkmnins:
7(177 Büchting , Königl . Landrat.

Hchr-A«lt»«f. 5
Wir sind uon der Militärbehördez>̂

Ivmniissionsweiscn Anlnns von Hastt ^
anslragl. Wir bitten dringcnb, im » (
gemeinen Jiilcicflc uns sämtliche Voll"
zu überlassen. Wir zahlen die hi>M,
von der Behörde scstgcsetztcn Preise. P“
Fiibrgclcgcnheil nicht uorhondcn ist, h»>'
wir die Bestände ab. Wir fehlen' '
llntklftiihnng der Bchördcn, insbcsost
dcr Herren Bnrgcimclstcr aus dem

Maltin LvchsG.m.k.1
Vderlahohö"'Dies.

Tel . Nr 1. Nr . 33. Nr . 287.

Wegen Einberufung der
seitherigen,

zwei tüchtige
Müller

sofort gesucht . 4 (179

Jos . Kältester,
Mühlen.

Samstag:

is ladet freundl . ein 2(181
Berich . C Stahlheber.

Nüchterne

pcriifiigt m
mit gutem Leumund 1 glstl
Wach - und Schl -cp ) ^ !-
Limbnrg (Lahn ) g/Ausü'

Die Di «t
8 ( 179 Brückcn voNH^ (

Braves , fleißig "^

Mädchen .,
coangt ., sür Haus - ,,,

wirtschaftliche ,Arbc > ŝ l
Haush . auf Mort , 0 ^ U

Zu erfragen in ‘ov
d. Bl.
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